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Ausländische Universität:_Université Catholique de Lille________________________________________________
Vorlesungsbeginn und Prüfungsende im Ausland: _07_/ 01_/_2019___ bis _06_/05_/2019____
Studiengang an der Viadrina: Rechtswissenschaften_________________ [ ] BA [ ] MA

-
	

Erfahrungsbericht Auslandsstudium


1) Darf der Bericht anonymisiert, also ohne Ihren Namen und E-Mail, auf der Webseite der Viadrina veröffentlicht werden? 
[ X ] Ja  [  ] Nein

2) Darf auf Anfrage eines interessierten Viadrina-Studierenden Ihr Erfahrungsbericht samt Ihrer Kontaktdaten an diese/n weitergeben werden? 
[ X] Ja  [  ] Nein 

3) Bitte bestätigen Sie, dass Sie im Erfahrungsbericht nicht direkt die Namen dritter Personen (Dozierende/-r, Vermietende/-r) aufführen. 
[ X ] Ja  [  ] Nein - in diesem Fall wird Ihr Bericht nicht veröffentlicht.

4) Bitte beachten Sie, dass Sie nur Fotos verwenden dürfen, die Sie selber gemacht haben und nicht aus Drittquellen stammen (aus dem Internet etc.). Mit der Zusendung geben Sie der Europa-Universität Viadrina die Nutzungsrechte an den Fotos für die evtl. Veröffentlichung des Berichtes auf unserer Webseite. Die Urheberrechte bleiben bei Ihnen.
[ X] Ja, ich bestätige, dass alle Fotos meine eigenen sind. 

	
Es würde uns freuen, wenn Sie auf folgende Punkte eingehen (der Bericht sollte mindestens 2 Seiten haben, für die maximale Anzahl an Seiten gibt es keine Begrenzung):

· Vorbereitung (Empfehlungen zur Planung, was ist zu beachten z.B. ggf. für Visa, Versicherung, Anreisemöglichkeiten? Wie sah die Bewerbung an der Gasthochschule aus? Gab es Einführungsveranstaltungen an der Gastuni? Waren diese verpflichtend und zu welchem Datum fanden Sie statt? Gab es ein Tutoren/Buddy-Angebot?)
· Unterkunft (Wie haben Sie eine Unterkunft gefunden? Haben Sie Tipps dazu, z.B. was vermieden werden sollte? Gab es Studierendenwohnheime? Mietkosten? Welche Wohngegend würden Sie empfehlen?)
· Studium an der Gasthochschule (Wie sah der Unialltag aus? Anwesenheitspflicht? Welche Kurse haben Sie belegt? Durften Sie Kurse verschiedener Fakultäten wählen? Link zu den Kurslisten der Partneruni. Wie laufen die Prüfungen ab? Wurden Sprachkurse angeboten? Wie fanden Sie die Uni allgemein und das Betreuungsangebot für Austauschstudierende?)
· Alltag und Freizeit (Wie hoch sind die Lebenshaltungskosten insgesamt, bzw. wie viel Geld sollte monatlich zur Verfügung stehen? Kosten und Tipps bzgl. der öffentlichen Verkehrsmittel? Freizeit- Sportangebote?)
· Fazit (schlechteste und beste Erfahrung)
· Verbesserungsvorschläge/Feedback (Wie können wir, Ihrer Meinung nach, unsere Austauschprogramme verbessern, z.B. bezgl. der Beratung, gewährter Informationen, des Bewerbungsverfahrens an der Viadrina?) – Dieser Abschnitt soll der Abteilung für Internationale Angelegenheiten der Viadrina als Feedback dienen und wird nicht veröffentlicht.







Vorbereitung
Ich habe mich im April 2018 auf das Erasmussemester beworben. Frankreich war meine erste Wahl da Französisch meine Muttersprache ist, die ich verbessern wollte, da ich bis dahin nie die Möglichkeit hatte, sie in einem universitären Kontext zu benutzen. Lille war auch meine erste Wahl, da die Stadt an der Grenze zu Belgien liegt und von Deutschland aus gut mit dem Fernbus oder Flugzeug zu erreichen ist. Die akademische Vorbereitung verlief erstmal gut und mir wurde sogar ein Zusatztermin für die Infoveranstaltung gewährt, da ich an den vorherigen Terminen nicht erscheinen konnte. Andererseits habe ich auf meine Anfragen bezüglich meines Stundenplanes für das Auslandssemester, im Herbst 2018 ich keine Antwort erhalten. Ich hatte Probleme, auf der Webseite der französischen Universität einen Ansprechpartner zu finden den ich bezüglich eines Wohnheimsplatzes befragen könnte. Ich habe mich an das Internationale Büro gewendet, konnte aber wegen fehlender Informationen erst sehr spät den Mailkontakt mit der französischen Uni herstellen, nämlich Mitte Dezember. Mir wurde erklärt, dass die französische Seite im Urlaub war. Als der Mailkontakt hergestellt war, habe ich mit der zuständigen Koordinatorin aus Frankreich innerhalb von weniger als einer Woche alles Nötige organisiert, wie z.B.: den Studentenausweis, ohne den ich nicht in Unigebäude eintreten könnte. Es war jedoch zu spät einen Wohnheimsplatz zu organisieren da das zuständige Personal der französischen Seite schon im Weihnachtsurlaub war. So habe ich die Weihnachtszeit damit verbracht, im Internet auf leboncoin.fr, privat nach einer Wohnung zu suchen. Nachdem ich 3 Angebote gefunden habe und mit den Zuständigen Menschen telefoniert habe, legte ich alle Besuchstermine auf einen Tag. Nach einer 15- Stündigen Fahrt mit dem Fernbus und einer 1h Wanderung durch Lille kam ich im zuvor gemieteten Formel-1 Hotel an wo mir erklärt wurde, dass ich spät nachts komme und deshalb keinen Zugang zu dem Bett im 6er Zimmer habe was ich ein paar Tage vorher gebucht habe. Deshalb empfehle ich Tagsüber zu kommen, um sich eine Nacht an der Rezeption zu ersparen.
Was die Formalitäten betrifft habe ich mein Learning Agreement aus Gründen der Organisation erst vor Ort ausgefüllt und alle wichtigen Unterlagen nach und nach eingereicht.

Unterkunft
Nach drei Besichtigungen entschied ich mich für eine Wohnung in Wazemmes, da der Stadtteil in der Nähe der Uni liegt genauso wie die Einkaufsmöglichkeiten und die Metro („Wazemmes“ und „Gambetta“) so gut wie vor der Haustür sind. Die Wohnungspreise in Lille bewegen sich um die 350 Euro pro Monat. Ich habe jedenfalls kein Angebot gefunden, welches billiger wäre was einen gewissen Wohnkomfort gewährleisten würde. Was es jedoch zu bemängeln gibt ist die Tatsache, dass die Preise für die Wohnheime (auf die ich sowohl im Internet als auch in Gesprächen mit Kommilitonen gestoßen bin) nicht im Verhältnis zu dem erwarteten Wohnkomfort stehen. 

Studium
Das Studium der Rechtswissenschaften an der Université Catholique ist (im Vergleich zur Viadrina) ziemlich verschult. Mir wurde gesagt, dass die reguläre Studentenschaft eine Anwesenheitspflicht hat. Dies führt dazu, dass es sehr gut sein kann, dass man Leute im Unterricht sitzen hat die gar nicht am Stoff interessiert sind und zum Teil auch stören. Je später die eigene Unterrichtsstunde ist, desto schwieriger ist es für den Dozenten, einen angenehmen Unterricht zu gestalten. Ich habe „International Relations“, „European Law“ und „Rhetorik“ gewählt, welche für die Franzosen Nebenfächer sind. Als Erasmusstudent habe ich auch an einem verpflichtendem Französischkurs (mit einem entsprechendem Einstufungstest) teilnehmen müssen. Die ersten beiden Fächer fanden (meistens) in einem Halbkreisförmigen Hörsaal statt. (Fast) alle Räume, in denen ich Unterricht hatte, waren mit einem PC und einem Beamer ausgestattet, teilweise auch mit Steckdosen an denen man die Laptops/Handys usw. laden konnte. Für „European Law“ gab es ein sog. „Tutorial“ (frz. „Traveaux encadrés) wo der Unterrichtsstoff vertieft wurde. Dies ist gut mit den deutschen „AGs“ zu vergleichen. Rhetorik fand zum Teil in einem Raum statt wo die Reden geschrieben wurden. Anschließend ging der Kurs in das Hauseigene Radiostudio, um die Beiträge aufzunehmen. Hierbei wurde jedoch nicht gesagt, wie man einen solchen Beitrag schreibt, was einerseits die Freiheit mit sich brachte, den Beitrag beliebig zu gestalten, andererseits aber eine damit verbundene Schreibblockade zufolge hatte. „International Relations“ hatte keine „Tutorials“. Zu bedenken ist, dass alle meiner Fächer außer „Rhetorik“ und dem verpflichtendem Französischkurs der Uni auf Englisch waren. Die Dauer der Kurse war verschieden: Manchmal dauerte eine Unterrichtseinheit 3 Stunden, manchmal weniger. Die Dozenten nahmen jedoch Rücksicht auf die Studenten und legten Pausen ein. Was jedoch sehr gewöhnungsbedürftig war, war die Tatsache, dass der Unterricht durch ein „Planning“ welches man im Internet finden konnte angedeutet war, dieser jedoch auch 15 min vor Unterrichtsanfang geändert werden konnte. Das bedeutete in der Praxis, dass es sein konnte, dass man 30 min vor Unterrichtsbeginn zur Uni läuft und vor dem ausgeschriebenen Saal feststellt, dass der Kurs entweder umgezogen ist oder gar nicht stattfindet. 
Die Prüfungen waren für jemanden, der an den Gutachtenstil gewohnt ist, eine Überraschung. Die Dozenten verlangten von uns einen Essay über eine gestellte These zu schreiben. Zum Teil gab es auch sog. „open book exams“ wo es den Prüflingen erlaubt war, eigene Notizen mitzubringen zu benutzen. Die Prüfung in „Rhetorik“ bestand aus einem selbst geschriebenen Radiobeitrag. Uns wurde jedoch in keinem Fach gesagt, anhand von welchen Kriterien benotet wurde.
Die Université Catholique verfügt über ein hauseigenes Moodle, die „AGORA“. Da ich jedoch während meines ganzen Erasmusaufenthaltes (aus technischen Gründen) keinen Zugriff darauf hatte, kann ich nicht viel dazu sagen außer, dass dort die Noten einzusehen waren, wie auch die von den Dozenten hochgeladenen Unterlagen.
Die Dozenten waren auch aus verschiedenen Ländern wie Griechenland, Niederlande oder Schottland uns was immer wieder gute Gespräche bescherte, zumal sie auch neugierig waren, welche politischen und kulturellen Eigenarten unsere Herkunftsländer haben. Das Trug positiv zu einer entspannten Lernatmosphäre bei.
Ich fand es schwer, mich in die französischen Gruppen zu integrieren, auch wenn meine Kommilitonen sympathisch und gleichzeitig neugierig waren wie denn ein Studium der Rechtswissenschaften in Deutschland abläuft. Ich hatte nämlich das Gefühl, dass sie schon seit Längerem sich in festen Gruppen und Cliquen zusammengeschlossen haben. Ich fand zwar vereinzelt Freunde, mit denen ich weiterhin Kontakt habe. Diese waren jedoch meistens mit einem internationalen Hintergrund und sprachen Deutsch.    
Am Ende waren es trotzdem meistens Erasmus- Leute, die auch außerhalb des Unialltages miteinander zu tun hatten.

Alltag und Freizeit
Trotz der Tatsache, dass ich ein geselliger Mensch bin, habe ich während des ganzen Semesters wenige Möglichkeiten genutzt, um mich zu integrieren. Ich habe mir eine Kirche gesucht, die ich regelmäßig besucht habe und wo ich viele neue Freundschaften geschlossen habe, die ich so an der Uni nicht hatte. Da meine Mitbewohner auch Leute waren, die die Gesellschaft der Bücher anstatt großer Menschenmassen bevorzugten, bestand mein Alltag meistens aus dem Gang zur Uni, einem eventuellen Mensaessen mit Erasmusleuten, einem Einkauf, einem Spaziergang und dem lernen für meine deutschen Prüfungen die ich mitten im Semester an der Viadrina geschrieben habe. Lille hat an sich ein großes Angebot was Clubs und Freizeitaktivitäten betrifft, welches ich jedoch selten genutzt habe. Finanziell gesehen reichte mir die Erasmusförderung für ca. 2,5 Monate. Ich selbst habe vor dem Auslandsaufenthalt ca. 200 Euro gespart, die aber dann auch Mitte März aufgebraucht waren. Entsprechend habe ich mich aber auch von meinen Eltern unterstützen lassen und ging auch arbeiten als ich ein paar Tage in Deutschland war. Die Essenspreise sind ein wenig höher als in Deutschland. Wenn man die Metro benutzen möchte kann man sich nach Studentenrabatten umschauen. Es gibt auch die Möglichkeit, öffentliche Fahrräder für ca. 50 Euro im Jahr auszuleihen und zu benutzen. Mit diesen Verkehrsmitteln ist man in Lille wunderbar aufgehoben und braucht kein Auto.
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